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mtlicher Theil.

Aufgebot!
1) Auf den im Grundbuche von Weßmar

Blatt 19 geſchloſſen und Blatt 97 geſchloſſen
verzeichneten, dem Johann Karl Welz früher
der Wittwe Welz, Marie Roſine geb. Boehme,
bezüglich dem Amtmann Zeiſing, jetzt wie ange
geben Herrn von Erünberg gehörigen Grund
ſtücken ſteht in Abtheilung II Nr. 70 reſp.
Nr. 1 folgende Poſt eingetragen:

70 Thaler mütterliche Erbegelder für Gott-
lob Heinrich Welz zu Weßmar, geboren
den 11. December 1846, zahlbar bei er-
reichter Volljährigkeit aus dem Erbreceß
vom 22. December 1848 eingetragen nebſt
Zinſen und Koſten zufolge Verfügung vom
11. Januar 1849;

Die Grundakten enthalten Quittung des
Gläubigers.

Die gedachte frühere Schuldnerin und Grund-
ſtücksbeſitzerin Wittwe Welz, Marie Roſine geb.
Boehme, welcher angeblich das Hypothekendocu-
ment verbrannt, reſp. verkohlt iſt, hat das Auf-
gebot deſſelben beantragt.

Das Document iſt gebildet worden aus dem
Erbreceß vom 22. December 1848 und Hypotheken-
ſchein vom 22. Juli 1849.

2) Auf den dem Arbeiter Guſtav Mettin und
deſſen Ehefrau Anna geb. Faulmann gehörigen,
im Grundbuche von Merſeburg 1147 geſchloſſen
verzeichneten Grundſtücken ſteht in Abtheilung III.
Nr. 3 folgende Hypothek eingetragen:

100 Thaler, Einhundert Thaler, Darlehn
nebſt 4 Procent in halbjährlichen Raten zu
entrichtenden Zinſen für den Bankpräſidenten
Nulandt zu Deſſau aus der Verſchreibung
vom 12. Januar 1864 eingetragen zufolge
Verfügung vom 13. Januar 1864.

Der gedachte Mettin als Miteigenthümer und
Ehemann der mit eingetragenen Frau Mettin

hat das Aufgebot der Poſt beantragt und
angegeben, daß bei Lebzeiten des 1866 verſtorbenen
Gläubigers Nulandt die Poſt getilgt ſei, daß die
Hypothekenurkunde darüber verloren gegangen
ſei und daß die Rechtsnachfolger des eingetragenen
Gläubigers ihm nach Perſon und Aufenthalt
unbekannt ſeien, er ſich auch um deren Ermittelun
ohne Erfolg bemüht habe.

3) Die Jnhaber der Urkunde zu 1. werden
aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf den 1. No-
zember 1886, Vormittags 11 Uhr vor dem
unterzeichneten Gericht anberaumten Aufgebots-
termine ihre Rechte anzumelden und die Urkunde
dvorzulegen, widrigenfalls deren Kraftloserklärung
erfolgt.
Ebenſo werden die Rechtsnachfolger des

Gläubigers der Poſt zu 2 aufgefordert, ſpäteſtens
in dem ſoeben gedachten Termine ihre Anſprüche
und Rechte auf die Poſt anzumelden, mit der
Verwarnung, daß ſie beim Unterbleiben der An-
meldung mit ihren Anſprüchen auf die Poſt

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark,

werden ausgeſchloſſen werden und die Löſchung
der Poſt zu gewärtigen haben.

Merſeburg, den 23. Juni 1886.
Königliches Amtsgericht V.

Bekanntmachung.
Die berichtigten Gemeindewählerliſten liegen

vom 15. bis 30. Juli er. im Communalbureau
öffentlich aus. Während dieſer Zeit können von
jedem Mitgliede der Stadtgemeinde Einwendungen
gegen die Richtigkeit dieſer Liſten bei uns ange-
bracht werden.

Merſeburg, den 11. Juli 1886.
Der Magiſtrat.

Co gaks
werden in unſerer Gas Anſtalt von heute
ab bis auf Weiteres mit 80 Pfg. pro
Hektoliter verkauft.

Merſeburg, 12,. Juli 1886.
Der Magiſtrat.

Obſt-Rerpachtung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an

den CommunalAnpflanzungen vor dem Klauſen-
thor, auf dem Gerichtsraine, hinter der weißen
Mauer und auf dem Wege von der Klauſe
nach der Königsmühle ſoll

Mittwoch, den A. ds. Mts.,
Vormittags 12 Uhr

im Communalbureau öffentlich an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige werden
erſucht, ſich in dieſem Termine pünktlich einzu
finden. Die Bedingungen der Verpachtung
werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 2. Juli 1886.
Die Oeconomie-Deputation.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 12 Juli

Die Demokratie und das Heer.
Von jeher hat ſich die Demokfratie das Heer

als hauptſächlichſte Zielſcheibe ihrer Angriffe
auserſehen und hiermit einen Hebel für ihre all
gemeinen politiſchen Ziele einzuſetzen verſucht.
Noch in Aller Erinnerung iſt die ſogenannte
Conflictszeit, welche ſich aus dem Widerſtande
entwickelte, der fortſchrittlicherſeits der Reorgani
ſation des Heeres entgegengeſetzt wurde. Dieſe
Angriffe verſtummten erſt, als die Macht der
Thatſachen die Oppoſition ins Unrecht geſetzt
hatte und die Begeiſterung über die glänzenden
Thaten des Heeres den Boden für demokratiſche
Angriffe auf das Heer unfruchtbar machten.
An Verſuchen, dieſelben zu erneuern, hat es
trotzdem nicht gefehlt, wir erinnern nur an
die Berathungen der Militärgeſetze im Reichs-
tage in den Jahren 1874 und 1880. Aber die
Mißerfolge, welche die Oppoſition hierbei erlitt,
in Verbindung mit dem ſichtbaren Nachlaſſen
der allgemeinen nationalen Stimmung ließen ſie
ihre Anſtrengungen verdoppeln. Seit dem Jahre

mit Zuhringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

1883 wird von dem Führer der Fortſchritts-
partei unermüdlich an den Heereseinrichtungen
herumgezerrt und jede Gelegenheit benutzt, um
die alten Forderungen der Demokratie bezüglich
des Heerweſens zur Geltung zu bringen und
Mißſtimmung gegen das Heer zu erzeugen.
Dieſe Maulwurfsarbeit hat offenbar den Zweck,
von vornherein allen Beſtrebungen, welche auf
die Befriedigung militäriſcher Bedürfniſſe ge-
richtet ſind, bei Zeiten den Weg zu verlegen und
ſo die endliche Verwirklichung der demokratiſchen
Ziele auf dieſem Gebiete vorzubereiten.

Jn den letzten Wochen hat der freiſinnigen
Partei und ihrer Preſſe die Branntweinſteuer-
frage willkommenen Anlaß zu abermaligen Be
weiſen dieſer ihrer heeresfeindlichen Geſinnung
gegeben. Es wurden die unglaublichſten Nach-
richten über neue Pläne, welche die Regierung
bezüglich der weiteren Vervollkommnung der Armee
im Schilde führe, verbreitet und dem friedlichen
Bürger, deſſen Belaſtung durch die Heeresaus-
gaben ſchon jetzt ſchwer empfunden werde, ein
wahrer Schrecken über weitere auf dieſem Ge-
biete bevorſtehende Ausgaben einzujagen verſucht.
Jetzt iſt das Blatt des Herrn Richter ſogar
dahin gelangt, als den erſten Zweck der Steuer-
reform die Erhöhung der Offiziersgehälter zu
bezeichnen, und von dieſem Zweck wird behauptet,
daß er „nunmehr anerkannt“ ſei.

Das iſt eine Unwahrheit. Der erſte und
eigentliche Zweck der Steuerreform iſt die Ent
laſtung der Communen von den ſchwer drückenden
direkten Abgaben und den Schullaſten. Darüber
liegen ſoviel maßgebende Aeußerungen vor, daß
man nur von einer böswilligen Verdrehung
reden kann, wenn der Steuerreform der Zweck
der Aufbeſſerung der Offiziersgehälter untergelegt
wird. Es geſchieht dies nur um die Steuer-
reform, die wie wir überzeugt ſind in
den weiteſten Kreiſen als berechtigt und erſtrebens-
werth anerkannt wird, zu discreditiren und ihr
etwas anzuhängen, wodurch ſie nach Rechnung
der Oppoſition unpopulär werden könnte.

Freilich aber iſt von vornherein als einer der
weiteren Zwecke der Reform maßgebenderſeits
ſchon ſeit Jahren auch die Aufbeſſerung der Be
amtenbeſoldungen bezeichnet worden und auch
dieſer Zweck iſt nirgends auf Widerſpruch ge-
ſtoßen, weil das Bedürfniß dazu gar nicht be-
ſtritten werden kann. Wenn ober von Beamten-
beſoldungen die Rede iſt, dann liegt doch wohl
auf der Hand, das hiermit auch die Beamten des
Heeres einbegriffen ſind. Was in aller Welt
könnte eine einſeitige Aufbeſſerung der Gehälter
der Civilbeamten rechtfertigen Würde es nicht
eine ſchreiende Ungerechtigkeit ſein, wenn man den
Officieren, für welche das Bedürfniß ganz in dem
gleichen Maße vorhanden iſt, das vorenthalten
wollte, was jenen zugedacht iſt? Jnſofern alſo
bei der Steuerreform in zweiter oder dritter
Linie eine Gehaltsaufbeſſerung der Beamten in
Betracht kommt, handelt es ſich natürlich auch
um die gleiche Vergünſtigung für Militärperſonen.
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Von freiſinniger Seite aber wird das Bedürf-
niß nach einer Aufbeſſerung der Officiersgehälter
einfach beſtritten und darin abermals ein unbe-
rechtigter Anſpruch des „Militarismus“ erblickt.
Man ſieht, die Oppoſition hält gegenüber dem
Militär nicht einmal die einfachſten Regeln der
Gerechtigkeit und Gleichheit inne. Für ſie iſt
das Heer eine Einrichtung, welche möglichſt
herabgedrückt werden und womöglich eine Aus-
nahmeſtellung nach unten hin erhalten muß. Jhr
iſt die angeſehene Stellung der Armee, die ſie
in unſerm Vaterlande einnimmt und die ſie ſich
durch eine ruhmvolle Vergangenheit erworben
hat, ein Dorn im Auge,; ſie arbeitet ſyſtematiſch
an ihrer allmählichen Herabſetzung und ver-
theidigt Alles, was dieſem Zwecke dienen könnte.

Dieſen Beſtrebungen haben alle wahren Freunde
des Vaterlandes allen Grund ein entſchiedenes
Halt! zuzurufen. Erhalten wir uns unſere
Armee nicht auf der Höhe ihrer Leiſtungen wie
auf der Höhe ihres Anſehens im eigenen Lande
wie nach Außen hin, dann rütteln wir an dem
Grundpfeiler Deutſchlands. Hier heißt es: den
Grundſätzen, welche darauf hinauslaufen und zu
jenem Ende führen müſſen, von vornherein einen
niederſchmetternden Widerſtand entgegenſetzen.
Das mögen ſich alle wahren Freunde des Vater
landes geſagt ſein laſſen!

Politiſcher Tagesbericht.
Dem „Czas“ zufolge wäre eine Zuſammen-

kunft der Kaiſer von Deutſchland,
Oeſterreich und Rußland, in deren Gefolge
ſich die Miniſter des Auswärtigen befinden
würden, bevorſtehend, um die Vereinbarungen
von Skierniewice, deren Friſt im nächſten Jahre
abläuft, zu erneuern. Eine Reihe von Vorkomm-
niſſen und diplomatiſchen Reiſen der letzten
e deuten allerdings darauf hin, daß Unter
andlungen ſchweben mögen. Man kann für

den Fall, daß eine Zuſammenkunft ſtattfinden
ſollte, annehmen, daß ſie diesmal auf deutſchem
Boden, etwa in Kiel oder Königsberg, ſtatthaben
würde.

Der „Poſt“ zufolge iſt in Wien von einer
Dreikaiſerzuſammenkunft nichts bekannt.

Für den Monat Auguſt iſt auch in dieſem
Jahre eine Begegnung des öſterreichiſchen
Miniſters des Auswärtigen Grafen Kalnoky
und des deutſchen Reichskanzlers Fürſten
Bismarck in ſichere Ausſicht genommen. Tag
und Ort ſind noch nicht genau beſtimmt.

Jn der Antwort des Prinz- Regenten
von Bayern an das Miniſterium auf deſſen
Entlaſſungsgeſuch war darauf hingewieſen, daß
ſich der Papſt über die kirchliche Lage in Bayern
durchaus zufriedenſtellend geäußert habe.
Die M. Allgem. Ztg. bemerkt dazu:

„Es muß doch Jedem einleuchten, daß Leo XIII. ſein
günſtiges Urtheil wohl nur auf Grund von Berichten ſeines
Nuntius in München, hauptſächlich aber auf Grund der
Berichte des bayriſchen Episcopates abgegeben hat. Wir

nd in der Lage, auf das Beſtimmteſte verſichern zu können,
aß die Biſchöfe in ihrem Urtheil über die Situation der

katholiſchen Kirche in Bayern mit dem Papſte vollkommen
übereinſtimmen. Beſonders hat der hieſige Herr Erzbiſchof
wiederholt ſeine Zufriedenheit über das Wohlwollen aus
geſprochen, welches das Miniſterium Lutz den Katholiken
entgegenbringt.“

Von den in Militärkonvention mit Preußen
ſtehenden Staaten iſt Schwarzburg Sonders-
hauſen in erſter Linie damit vorgegangen, auf
Grund des bezüglichen Reichsgeſetzes die Kom
munalbeſteuerung der Offiziere von
ihrem außerdienſtlichen Einkommen einzu-
führen. Dem am 1. d. M. eröffneten Land
tage wurde ein entſprechender Geſetzentwurf vor
gelegt, deſſen Annahme keinem Zweifel unterliegt.

Kommenden Mittwoch wird der Bundes
rath ſeine letzte Sitzung in der Seſſion zur
Aufſtellung der Ausführungsbeſtimmungen zum
Zuckerſteuergeſetz abhalten. Dann tritt die Ver-
tragung ein.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht den
zwiſchen dem Deutſchen Reiche und der Süd-
afrikaniſchen RepublikabgeſchloſſenenFreundſchafts-

und Handelsvertrag. Jn Kraft tritt derſelbe
am 27. Juli.

Eine durchgreifende Veränderung in der
Beſetzung der deutſchen Konſulats-
poſten, welche als bevorſtehend angekündigt iſt,

beſchäftigt die entſcheidenden Stellen bereits faſt
ſeit einem Jahre. Man hat indeſſen immer wie-
der neuen Erwägungen Raum gegeben, die auch
jetzt noch nicht abgeſchloſſen ſind.

Eine Verſammlung von Brennereibe-
ſitzern aus dem Königreich und der Provinz
Sachſen und aus Anhalt in Leipzig hat be-
ſchloſſen, die Production in der neuen Kampagne
um 20 Prozent einzuſchränken.

Die Kommiſſion zur Ausarbeitung des
deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches
glaubt ihre Arbeit binnen Jahresfriſt beendigen
zu können.

Wie die „Preſſe“ meldet, tritt nächſte Woche
im Miniſterium des Auswärtigen in Wien die
öſterreichiſch- ungariſche Zollkonferenz wegen des
Zollkrieges mit Rumänien zuſammen. Es
handelt ſich um neue verſchärfte Maßnahmen.

Nach langen und ſtürmiſchen Debatten hat
die ſpaniſche Kammer die Civilliſte für
das Königliche Haus mit 203 gegen 21
Stimmen angenommen. Ein Antrag auf
Erhöhung der Civilliſte für die Königin wurde
abgelehnt. Die Regentin hatte dieſe Erhöhung
auch ſchon vorher ſelbſt abgewieſen.

Der Pariſer Gemeinderath, der aus radikalen
Mitgliedern erſten Ranges beſteht, arbeitet jetzt
ganz offen darauf hin, ſich wieder eine Macht
zu geben, wie er ſie in der großen Revolution
vor hundert Jahren beſaß, wo er die eigentliche
Regierung von Frankreich war. Das wird nun
jetzt allerdings nicht ſo ſchnell vor ſich gehen,
aber die kommuniſtiſchen Reden der Herren Ge-
meinderäthe treiben eine größere Zahl ängſtlicher
Bürger den Orleans in die Arme, als alle
Manifeſte des Grafen von Paris es zu thun
vermögen.

Die franzöſiſche Regierung hat einem Kanonen-
boot den Namen des bekannten Deutſchfeindes
Déroulède gegeben.

Die ruſſiſche Regierung hat mit einem gro-
ßen Aufwand von Worten ihre Maßnahme
wegen Aufhebung der Freihafenſtellung
von Batum zu vertheidigen verſucht, damit aber
in England keinen Eindruck erzielt. So ſagt
die „Times“, die Frage ſei zwar nicht wichtig
genug, um einen ernſten Streit zu veranlaſſen;
es müſſe aber doch von der Thatſache Kenntniß ge
nommen werden, daß Rußland eine direkte Heraus-
forderung an England gerichtet habe, welches
ſeine Politik demgemäß geſtalten müſſe. Wolle
Rußland nicht mehr anerkennen, daß Batum ein
Freihafen ſei, ſo brauche England auch nicht
mehr die Neutralität der Dardanellen anzuer-
kennen. Das iſt ganz folgerichtig. Kümmert
ſich Rußland nicht mehr um den Berliner Ver-
trag, ſo ſind auch die übrigen Mächte von dieſer
Verpflichtung entbunden.

Bis zum Sonntag waren 572 Wahlreſultate
bekannt, davon entfallen auf die Konſervativen
290, auf die Unioniſten 62, auf die Gladſtoneaner
148, auf die Jrländer 72. Gladſtone's früherer
Kollege und jetziger Gegner Hartington ſiegte
mit 1500 Stimmen Mehrheit über einen Glad-
ſtoneaner. Gladſtone's Niederlage iſt jetzt alſo
zweifellos.

Ueber die großen Wahlkrawalle in Car-
diff ſollen ſtrenge Unterſuchungen geführt und
die Schuldigen energiſch beſtraft werden. Die
Behörden ſollen überhaupt neuen Verſuchen mit
aller Energie entgegentreten.

Der Prinz von Wales gab zu Ehren des
Grafen von Paris ein Gartenfeſt, dem auch die
Königin Victoria beiwohnte.

Jn Birmah finden noch fortwährend Zu
ſammenſtöße zwiſchen Briten und Birmahnen
ſtatt, die nicht gerade immer ſiegreich für die
Engländer verlaufen.

Die Königin von Griechenland iſt in Peters
burg eingetroffen. Das kaiſerliche Geſchwader
iſt aus den ſinniſchen Gewäſſern nach Kron
ſtadt zurückgekehrt. Eine kaiſerliche Ordre ver
fügt die Schließung des Freihafens von Batum
zum 17. Juli. Der ruſſiſche Thronfolger
wird wahrſcheinlich den Herbſtmanövern in
Galizien beiwohnen.

Ein Peſther Blatt hatte die Nachricht ver
breitet, in Bukareſt ſeien höhere ruſſiſche
Offiziere eingetroffen, welche eine ruſſiſch

rumäniſche Konvention zur Sicherung des
Durchmarſches ruſſiſcher Truppen durch Rumänien
für den Fall einer Beſetzung Bulgarien's durch
Rußland abſchließen ſollten. Bon Bukareſt aus
wird die Mittheilung als völlig erfunden be-
zeichnet.

Jn Serbien will der Kriegsminiſter
Horvatovics größere militäriſche Herbſtübungen
veranſtalten. König Milan von Serbien traf
Sonnabend Abend mit allen Miniſtern in Niſch
ein. Heute Montag findet die erſte Sitzung der
Skupſchtina ſtatt.

WProvinz und Umgegend.
Von der Strafkammer des Königlichen

Landgerichts Naumburg wurden am D. Juli
d. J. der Schloſſer Heinrich Hering aus Oſter-
feld als früherer Kaſſirer des Vorſchußvereins
daſelbſt wegen Fälſchung, Unterſchlagung und
zweifacher Verleitung zur Fälſchung zu 2 Jahren
Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt, der Kauf-
mann Karl Friedrich Berger aus LOſterfeld
als früherer Controleur des Vorſchußvereins
wegen Urkundenfälſchung im Jntereſſe eines An
dern zu ein Jahr Gefängniß und der Rentier
Joh. Karl Eduard Geißler aus Teuchern
als früherer Kaſſirer des Vorſchußvereins,
Filiale Teuchern, wegen Urkundenfäſchung und
Unterſchlagung unter Annahme mildernder Um
ſtände zu 1 Jahr 3 Monate Gefängniß ver-
urtheilt.

f Ein Wolkenbruch iſt in der Nacht zum
Sonnabend in der Umgebung von Pirna nieder
gegangen. Viele Ortſchaften und ſelbſt der
Hauptzugang zum Pirnaer Bahnhof waren unter
Waſſer geſetzt. Eine Reihe von Unfällen hat ſich
ereignet, Feuerwehr und Militär mußte zur
Hilfeleiſtung requiriert werden. Durch die
Regenmaſſen wurde ein Steinbruch auf der
Bodenbacher Linie herabgeſchwemmt und über
das Eiſenbahngeleiſe geworfen. Kurz nachher
brauſte der Wien Berliner Schnellzug heran und
entgleiſte, ſo daß mehrere Wagen zer-
trümmert und den Damm herabgeworfen wurden.
Ein Schaffner brach ſich den Arm.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer ſtattete in den letzten Tagen

in Ems mehreren diſtinguierten Perſönlichkeiten
aus der Badewelt zu Fuß Beſuche ab. Am
Sonnabend waren die ſtädtiſchen und Badebe-
hörden zum Diner geladen. Sonntag iſt die
Kur beendet worden, die dem greiſen Herrn ſehr
gut bekommen iſt. Sonntag Nachmittag 4 Uhr
erfolgte unter lebhafter Begrüßung die Abreiſe
des Kaiſers nach Koblenz zur Kaiſerin
Auguſta. Die hohe Frau iſt ebenfalls ver-
hältnißmäßig wohl. Dienſtag Abend reiſt der
Kaiſer über Mannheim und Konſtanz nach der
Jnſel Mainau, wo die Ankunft am Mittwoch
Vormittag erwartet wird.

Nach Berichten aus München ſteht es
ſo gut wie feſt, daß der Kaiſer diesmal auf ſei
ner Reiſe nach Gaſtein, einer Einladung des
Prinz Regenten folgend, vom 18. bis 19. Juli
in München übernachtet. Die Neuſt.
Nachr. widmen dem Kaiſer bereits einen Be
grüßungsartikel, in welchem es heißt:

„Seit langen, langen Jahren hat Münchens Bevölker
ung die Freude entbehren müſſen, das erhabene Oberhaupt
des Reiches zu ſehen. Draußen, weit vor der Stadt, auf
dem Rangierbahnhofe, weilte unſer Kaiſer wenige Minuten
nur, und in Roſenheim, eine Stunde Eiſenbahnfahrt von
Bayerns Hauptſtadt, brachte der greiſe Fürſt die Nacht in
einem Gaſthauſe zu, wenn er zu den Heilquellen Gaſteins
reiſte. Unſere Bevölkerung hat dieſe Thatſachen immer ſchwer
empfunden, wir alle wußten, was der traurige Grund war.
Jetzt, wo für Bayern mit der Regierung des Prinz Regenten
hellere Zeiten angebrochen ſind, wird auch unſerer Stadt
die hohe Freude zu Theil, den ehrwürdigen Träger der
deutſchen Kaiſerkrone in ihren Mauern zu begrüßen. Ein
glückliches Wahrzeichen für die Zukunft

Aus den nunmehr bekannt werdenden Be
ſtimmungen über das diesjährige Kaiſer-
manöver geht hervor, daß das geſammte 15.
Armeekorps mit Ausnahme der drei zu demſelben

ehörigen Fußartillerie-Regimenter, ſowie des 10.Piomierbaraillons an den vom 11. 18. September

ſtattfindenden Manövern theilnehmen wird. Von
nicht zum 15. Korps gehörenden Truppentheilen
werden außerdem zugezogen: Die badiſchen
DragonerRegimenter 20 un 21, die württem
bergiſchen Ulanenregimenter 19, 20, das 8. preu

e
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ßiſche Küraſſierregiment aus Deutz, das 9. Huſaren-
regiment aus Trier, die reitende Abtheflung des
8. Feldartillerieregiments aus Saarbrücken, die
reitende Abtheilung des 14. Feldartillerieregimentes
aus Karlsruhe und das 14. Pionierbataillon aus
Kehl.

Ueber den Scherz des Kaiſers mit dem
Katetten in Ems ſendet ein Augenzeuge
der Köln. Ztg. folgende kleine Berichtigung:
Se. Majeſtät, ſichtlich erfreut über die ſtramme
Haltung und die korrecten Antworten des jungen
Mannes, fragte am Schluſſe der längeren Unter-
haltung, was er zu werden beabſichtige. Auf
die Antwort „Feld Artilleriſt, Ew. Majeſtät!
erwiderte lachend der Kaiſer: „Das laſſe ich
elten; wenn ich die kleinen Kadetten frage, was

ſie werden wollen, dann erhalte ich in der
Regel die Antwort Offizier. Das weiß ich ja,
daß ſie Offizier werden möchten Offizier iſt aber
ein weitgehender Begriff und ich gebe ihnen dann
wohl den Rath, Feldmarſchall zu werden aber
Jhnen wünſch ich auch, daß Sie Feldmarſchall
werden Der Kaiſer klopfte bei den letzten Worten
dem hocherfreuten jungen Mann leutſelig auf
den Arm.

Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen,
älteſter Sohn des Prinzen Georg, war aus dem
Süden kommend, in voriger Woche zu mehr-
tägigem Aufenthalt in Berlin eingetroffen,
während deſſen eine Anzahl Sehenswürdigkeiten
in Augenſchein genommen wurden. Von Berlin
iſt der Prinz nach London abgereiſt, dann will
er noch Frankreich und Jtalien beſuchen.

Die Senſationsnachricht von einem Auf-
gebot der Bergbevölkerung zur Befreiung
des Königs Ludwig wird von dem Bezirksamt
mann in Füſſen für unbegründet erklärt.

Der Deutſche Kolonialverein, der
Witu in Oſtafrika erworben hat, wird demnächſt
eine Kommiſſion zur genauen Prüfung der Ver
hältniſſe dorthin ſenden und nach deren Bericht
die Bildung einer Geſellſchaft zur Ausnützung
der Kolonie beginnen.

Jm Auftrage der evangeliſch-luthe
riſchen Miſſions geſellſchaft für Deutſch
oſtafrika die ſich vor kurzer Zeit gebildet hat,
werden ſich am 5. Auguſt zwei Miſſionare
über Trieſt an den Ort ihrer Wirkſamkeit begeben.
Durch den deutſchen Generalkonſul in Zanzibar
ſoll den Miſſionaren jeder Schutz zu Theil werden.

Der Abg. Windthorſt hat ſich zum Kur
gebrauch nach Ems begeben.

Sonnabend Mittag 12 Uhr fand in
Stettin auf der Werft des „Vulkan“ der
Stapellauf des erſten großen Reichspoſt
dampfers ſtatt. Der Taufakt wurde von der
Gemahlin des Oberpräſidenten der Provinz
Pommern, Gräfin Behr Negendank, vollzogen
der Dampfer erhielt den Namen „Preußen“
Der Taufſpruch lautete: „Jch taufe Dich, Du
Schiff, daß Du „Preußen heißeſt; gehe hinaus,
durchkreuze mit Glück die Wellen, daß Du fernen
Erdtheilen Kunde bringſt von dem Glanz des
deutſchen Reiches und vom Ruhm der altehr
würdigen Hanſaſtadt Bremen, deren Kaufmann-
ſchaft in treuer Freundſchaft mit Pommern
dieſes Werk in Stettin hat ſchaffen laſſen. Sei
glücklich und bringe Glück. Das walte Gott!“
Der Feierlichkeit wohnten bei die Miniſter von
Puttkamer und von Bötticher, der Director im
Reichspoſtamt Sachſe, Mitglieder des Bundes-
rathes, der chineſiſche Geſandte, der Konſul H. H.
Meier vom „Norddeutſchen Lloyd,“ die Spitzen
der Behörden c.

Aus Warmbrunn und Kunersdorf
in Schleſien wurden am Sonnabend neue
Ueberſchwemmungen durch den Zacken
gemeldet; auch die Hirſchberger Sandvorſtadt
ſtand unter Waſſer. Das Hochwaſſer hatte nach
10 Uhr Vormittags den höchſten Punkt erreicht,
als Mittags ſich das Gebirge entwölkte und der
Kamm deſſelben mit friſchem Schnee ſich reich
lich bedeckt zeigte. Der Zacken trat in ſeine
Ufer zurück und war damit jede Gefahr be-
ſeitigt.

Ein ähnliches Unglück wie bei Rieſa hat
ſich in Augsburg ereignet. Es handelte ſich
um die Räumung der Abortgrube der Gasfabrik-
filiale. Ein 17 jähriger Bauernſohn ſtieg zuerſt
in die Grube, wurde aber von den Gaſen,
welche ſich in derſelben entwickelt hatten, be

täubt, jedoch von ſeinem Bruder Kaſpar noch
rechtzeitig gerettet, während Letzterer ſelbſt, bei-
nahe oben angelangt, zurückſank und im Schlamme
erſtickte. Das gleiche Schickſal traf einen zur
Hilfeleiſtung herbeigeeilten Fabrikheizer.

Eine rabiate Frau. Der Berliner
Nachwächter Erhardt war im vorigen Jahre von
ſeiner Ehefrau Auguſte geſchieden, und die Letztere
als der ſchuldige Theil erklärt worden, weil ihr
Ehemann den Nachweis lieferte, daß er ſeitens
ſeiner Gattin grobe Mißhandlungen hatte erdulden
müſſen. Als Erhardt an einem Januarmorgen
nach beendetem Dienſt ſeine Wohnung aufſuchte,
erhielt er plötzlich, nachdem er die Hausthür ge-
öffnet, auf dem dunklen Flur einen Schlag gegen
den Kopf, daß ihm Hören und Sehen verging.
Er trug eine tiefe Kopfwunde davon, deren
Heilung mehrere Wochen erforderte. Wie ſich
herausgeſtellt hat, hatte ſich ſeine frühere Gattin
ins Haus geſchlichen und den Ahnungsloſen, wie
geſagt, mit einem ſchweren Feldſtein traktirt.
Sie erhielt drei Monate Gefängniß und die
zweite Jnſtanz beſtätigte dies Urtheil.

Ueber den Brand des Univerſitäts-
gebäudes in Brüſſel werden folgende De-
tails bekannt: Anläßlich eines am Vormittage
vorgenommenen Experimentes waren glimmende
Kohlen im chemiſchen Laboratorium liegen ge-
blieben dieſelben entzündeten mehrere chemiſche
Produkte und bald ſtand das Laboratorium in
Flammen. Von hier aus verbreitete ſich das
Feuer in den akademiſchen Saal, in die Rektor-
zimmer, Hörſäle, Prüfungsſäle, Alles nieder-
brennend, obwohl mächtige Waſſerſtröme gegen
das Feuer geſchleudert wurden. Schließlich
mußte man die Rettung des inneren Raumes
aufgeben, da der ganze erſte Stock ſammt der
Façade und den Kuppeln einzuſtürzen begann;
man verlegte ſich nur noch auf die Rettung der
Sammlungen in der Bibliothek, wovon jedoch
nur ganz geringe Bruchtheile in Sicherheit ge-
bracht wurden. Beim Herabſtürzen der Kuppeln
erlitten zwei Feuerwehrleute ſchwere Verletzungen,
Andere wurden durch Exploſion von Waſſer-
röhren verletzt. Merkwürdigerweiſe waren weder
Gebäude noch Sammlungen verſichert, ſo daß
der ganze Gründungsfonds der Univerſität durch
den Schaden erſchöpft wird.

Liebespulver. Vor dem Amtsgericht
in Bublitz (Pommern) iſt eine Anklage wegen
Verkaufs von Liebespulver verhandelt. Die An
geklagte eine Miethsfrau Kunde, hatte ſich wegen
Betrugs und groben Unfugs zu verantworten,
da ſie nachweislich gewerbsmäßig die Karten
legte, wodurch wiederholt Unheil in Familien
geſtiftet iſt, und zwei Geheimmittel: Liebespulver
und Liebestropfen an Leichtgläubige gegen Be-
zahlung abgegeben hat. Die Beweisaufnahme
ergab die Schuld der klugen Frau in vollem
Maße und ſie erhielt 11 Tage Gefängniß und
eine Woche Haft, ferner wegen ungebührlichen Be
tragens vor Gericht einen Tag Haft. Leute die
an ſolch dummes Zeug glauben, giebts nicht
blos in Hinterpommern!

Jm Rauſch hatte in Eſſen eine Frau
ihren Mann nach voraufgegangenen Streite mit
einem Küchenmeſſer erſtochen. Der
Stich war tief eingedrungen und hatte die Lun-
genſchlagader durchſchnitten, ſo daß der Tod des
Mannes in Folge von Verblutung ſofort erfolgte.
Unter Annahme mildernder Umſtände erhielt ſie
4 Jahre Gefängniß.

Ein 12jähriges Mädchen in Berlin
hat an einem jüngeren Kinde mit voller Ueber
legung einen Raubmord ausgeführt. Das
Mädchen hat folgendes Geſtändniß abgelegt: Sie
ſei von ihrer Mutter Abends ausgeſchickt worden,
um eine Beſorgung zu machen. Unterwegs
traf ſie ein bekanntes kleines Mädchen, welches
ein paar goldene Ohrringe trug. Dieſe Ringe
erweckten ihren Neid und ihre Habgier. Um in
den Beſitz derſelben zu gelangen, lockte ſie das
Kind in ein Haus. Dort hakte ſie ihm die
Ohrringe aus und beſchloß, um ihre That zu
verdecken, das Kind zum Flurfenſter hinauszu-
werfen. Sie hob daſſelbe auf das Fenſterbrett
und öffnete den Fenſterflügel, als ein Mann
die Treppe herabkam. Sie ſchloß das Fenſter
und nahm das Kind herab, führte aber ſofort,
nachdem der Mann außer Sicht war, die ent
ſetzliche That aus.

Der Thierbändiger Bidel wurde während
der Vorſtellung im Löwenkäfig in Neuilly
von dem wüthend gewordenen Löwen an gefallen
und trug 17 Wunden davon, die man ur-
ſprünglich für tödtlich hielt, die aber vorausſicht-
lich noch geheilt werden können. Bidel glitt
während der Vorſtellung aus. Jm ſelben Mo-
ment ſtürzte ſich der Löwe auf ihn und zer-
fleiſchte ihm die Bruſt. Er wäre zweifellos
ſofort getödtet, wenn die Wärter ſich nicht mit
großer Geiſtesgegenwartdazwiſchengeworfen hätten.

Brennendes Meer. Jn Baku am kas-
piſchen Meer, dem Sitz der ruſſiſchen Petroleum
production, ſind eigenthümliche Vergnügungs-
fahrten ins Meer üblich, um Jlluminationen auf
demſelben zu veranſtalten oder um das Meer
anzuzünden. Es bergen nämlich nicht nur die
Ufer des kaspiſchen Meeres in Ueberfülle Naphtha,
ſondern auch der Meeresboden, und wenn in
letzterem eine Spalte entſteht, ſo ſteigen die Gaſe
an die Meeresfläche, was man daran merkt, daß
an dieſen Stellen des Meeres ſich ein heftiges
Brodeln kund giebt. Wenn man nun dieſe aus
dem Waſſer herausſtrömenden Gaſe anzündet, ſo
breitet ſich ein, eine große Fläche umfaſſendes
Feuer aus, das ſo lange brennt, bis es der
Wind verlöſcht. Der Anblick des brennenden
Meeres ſoll ein eigenthümlich ſchöner ſein, und
ſo werden Abends oft Vergnügungsfahrten unter
nommen, um das Meer anzuzünden. Ein
Reiſender erzählt: Wir fuhren in einer mittel-
großen Dampfbarkaſſe ins Meer hinaus. Nach
längeren Suchen war endlich eine ge-
wünſchte Stelle gefunden das Schiff begann
nun zu manöbveriren, um eine günſtige Stelle zu
finden und das Feuer vor dem Winde zu ſchützen.
Als dies geſchehen, warf ein Matroſe ein Stück
brennenden Flachſes ins Meer und ſofort zer
ſtreuten Ströme von Licht das nächtlichesDunkel.
Kein Feuerwerk, keine Jlluminationen können
mit dem Anblick verglichen werden, der ſich jetzt
unſeren Augen bvot. Es war, als erzitterte das
Meer in tauſenden von flimmernden Flammen-
zungen. Bald tauchten ſie aus dem Meere, bald
verſchwanden ſie, bald ſchwebten ſie empor und
zerfloſſen, bald theilte der Windzug ſie in dichte,
brennende Streifen, wobei das Waſſer mit dem
Geräuſch des Brodeln's die Muſik machte. Eine
ganze Stunde lang ſchauten wir dem originellen
Schauſpiele des „brennenden Meeres“ zu, und
lange noch ſahen wir, als wir den Heimweg
einſchlugen, die Flammen im Meere.

Aus dem Leben Franz Lachner's.
Nachſtehend möchten wir eine kleine Epiſode aus
dem Leben Franz Lachner's mittheilen, die er
ſelbſt gern unter Freunden erzählt und die ſicher
auch in weiteren Kreiſen Gefallen erregt. Als
Lachner noch getiver Leiter der Münchener Hof-
oper war, beſaß er ein „Pinſcherl“, dem er den
muſikaliſchen Namen „Pizzicato“ gegeben hatte.
Dieſer Hund begleitete ihn regelmäßig in die
Proben, war jedoch ſo wohlerzogen, daß er
während derſelben ſtets ſtill hinter den Couliſſen
ſaß und niemals die Bühne betrat. Da geſchah
es einmal, daß Lachner ſich veranlaßt ſah, dem
Streichorcheſter mit erhobener Stimme zuzurufen:
„Aber ich bitt' Sie meine Herren, pizzicato,
pizzicato!“ Pizzicato, hoch erfreut endlich
einmal von ſeinem Herrn gerufen zu werden,
ſprang freudig aus ſeinem Verſteck hervor und
ſtellte ſich ſchweifwedelnd vor Lachner hin. Alle,
ſelbſt der geſtrenge Herr Hofkapellmeiſter, brachen
in herzliches Gelächter über dies drollige Jnter-
mezzo aus.

ZzZ;,Z d

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 5. Juli bis 11. Juli 1886.

Eheſchließungen: der Steinmetz Karl Richard
Berndt mit Louiſe Henriette Friederike Röſe, kl. Sirtiſtr.
20; der Kaufmann Wilhelm Karl Eduard Kämmerer mit
Marie Emma Müller, Schmaleſtr. der Gärtner Karl
Friedrich Petzold mit Roſalie Marie Anna Köppe in
Brumby; der Lohgerber Hermann Louis Schmidt mit
Auguſte Clara Heicke, Windberg 9; der Sattler Karl
Julius Marſchalk mit Anna Pauline Hoffmann, Wagnerſtr.
9; der Maler Friedrich Woldemar Dietrich mit Hedwig
Dietrich, gr. Ritterſtr. 17.

Geboren: dem Former F. Lindemann eine T, Unter
altenburg 1; dem Korbmacher O. Schmeißer ein S.,
Sand 11 dem Schuhmachermſtr. K. Heſſelbarth eine T.
Oelgrube 4; dem Reſtaurateur F. Zorn ein S. Gotthardt
ſtraße 22; dem Cigarrenmacher L. Heimecke ein S. Friedrich
ſtraße 2; dem Tiſchler F. Saner eine T., Mälzerſtr. 5;
dem Schneider F. Heinze eine T., Amtshäuſer 1; dem
Fabrikarbeiter W. Stahlberg ein S, Sirtiberg 22; dem
Brauer R. Walther eine T., Mälzerſtr. 6; dem Hand



arbeiter W. Heine eine T., Johannisſtr. 4; m Handarbeiter M. Ballaczek ein S. Margarethenſtr. 6 dem
Zimmermann F. Bindſeil eine T Oberbreiteſtr. 15 dem

O. Winzer ein S., Steinſtr. 1; dem die
ociet.-Calculator K. H. Braune eine T, 'Steinſir. 6;

dem Zimmermann G. Ballhauſe ein S, Breiteſtr. 17.
Geſtorben: des verſtorb. Ziegeleibef. Ch. Haaſe Ehe

frau Marie Roſine geb. Günther, 85 J. 4 M., Altersſchwäche, Amtshäuſer 13 des verſt. r r J. Lühr S.
Karl Willy, 7 J. 7 M., 'Bräune, Breiteſtr. 8; ein unehel.
S., 2 M., Krämpfe; des S K. Zahn todt-
g. T., Johannisſtr. 7; eine ne 3 M., Krämpfe;
er Glaſer Oscar Bec, 39 J. 2 M. Bruſttrantheit,

S 18.Repertoire- Entwurf der Leipgiger Theater.

Neues Theater. Dienstag !3. Juli:: 70. Geburtstag Guſtav Freytags Neu einſtudiet Die Brautfahrt.

Altes Theater. Dienstag Geſchloſſen.

Handel und Verkehr.
Pappenheimer 7 Gulden Looſe von 1864 Die

nächſte Ziehung findet am I. Auguſt ſtatt. Gegen den Cours
verluſft von ca. Mk. 10 pro Stück bei der Aus-
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine
Prämie von O0,70 Mk. pro Stück.

Halle, 10. Juli. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000 Kilo
mittl. 150 155 M., beſter bis 162M., f. märk bis 165 M.
Roggen 1000 K. 135 141 M. f. frd. üb. Notiz, Gerſte,

Futter M Landgerſte M., feine Chevaliergerſte W. Hafer 1000 Kilo 143 149 M.
ſächſ. über Notiz Kaps M. Vie
toriag Erbſen 1000 Kilo 1490--150 M. Kümmel exel. Sack
per 100 Kilo netto 88--90 Mk, Stärke incl. Faß p.
100 Kilo netto 33,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen Bohnen, Lupinen, ohue AngebotKleeſaaten, Weiß u. Schwediſch Klee ohne Angebot. Es-

parſette M.Futterartikel: Futtermehl 13,00 M. Roggenkleie 10,
M Weizenſchaalen 9, M., Weizengriesklere 9,25
M. Malzkeime helle 9,509-- 10,00 e dunkle 8,60 9 M.

Oelkuchen 12,25--13,00 M. Malz 25,00 26,50 M.Rüböl 43, 60 M. Solaxöl 0. 825/3600 13, 50
13,25 J Spiritusé p. 100 000 Liter Proc ſtill, Kartoffel
38,Magdeburg, 10. Juli. Land Weizen 155--169 Mk.,
Weiß Weizen Mk., glatter enzl. Weizen 150 154
Met., Rauh Weizen 141- 144 Mk., Roggen 132--137 Mk.,
ChevalierGerſte 130 137 Mk., Land Gerſte 122 125
Mk., Hafer 130 146 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir.pro 10, 000 Literprocente loco ohne Faß 38,20 --38,70 M,

Leipzig, 10. Juli. Weizen feſt, per 1000 Ka netto
löed hieſ. 163 168 M. bez Br. fremder 180--188 M. bez. Br.
Roggen feſt, per 1009 uetto loco hieſ. 142 146 M.bz. fremder M. bezahlt. Gerſte pr. 1000
e. netto loco hieſ. M. Br. f. Waare üb. Notiz,
Futterwaare 100 120Mk. bz. Br. Hafer per 1000 kg netto loee
hieſ. alt. M. bz.hieſ. neuer 145--150 M. bz. Br. ruſſiſcher alter

138 142 M. Br. Mais per 1000 K netto loco rumän.
130 M. Br. amerikaniſcher 115- 120 M. Br. türkiſcher

M. bez. Raps pr. 1000 Kg netto loco
W. bz. Rapokuchen pr. 100 kg netto loco M. bz.
Rüböl geſchäftelos, pr. 190 kg netto loco 43,50 M. bez.
Spiritus S per 19,000 e ohne Faß loco 37, M. Gd
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An zeigen.
Pflaumen- Verkauf.

Die diesjährige Pflaumen -Nutzung der
Gemeinde Oeglitzſch ſoll

SsSonnabend, den 17. Juli er.N. achmättags 3 Uhr
in dem Zeiſchold'ſchen Gaſthauſe öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden

gen werden im Termine bekannt gemacht.
litzſch, den 9. Juli 1886.
Der Gemeindevorſtand.

Former
finden ſofort danernde Be-
ſchäftigung.Chr. Hagans, Erfurt,
Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei.

Haus- und Gartengrund-
ſtücksverkaufin Merſeburg

Ein hierſelbſt an der Halleſchen Straße
in der Nähe des Bahnhofs reizend belegenes,
geräumiges Wohnhaus mit Thoreinfahrt,
Stallungen, Wagenremiſen, gr. Hof und ea. IMrg. prachtvoll eingerichteten Garten,
iſt In ienverhainmtſe halber ſofort zu verkaufen

Selbſtkäufer erhalten nähere Auskunft bereit
willigſt und unentgeltlich durch denAuect.-Commiſſar u. Gerichts Taxator

Frau BRincdfeisoke,
in Merſeburg, Burgſtraße à 2.
Obſt Verpachtung.

Sonnavend, den 17. Julf er.Abends 7 Uhr
ſoll die diesjährige Obſt-Nutzung der GemeindeWölkau im Gaſthauſe e den verpachtet
werden.

Wölkau, den 11. Juli 1886.
Der Ortsvorstand.

Scheunen- Verpachtung
Mittwoch, den 13. d. Mts Vor-

Vormittags 10 Uhr ſollen
in meinem Büreanu Burgſtraße Nr. 12
die zum Nachlaſſe des verſt. Stadtraty Schwickert
gehörigen 6 Scheunen meiſtbietend auf ſechs
Jahre verpachtet werden.

Merſeburg, den 7. Juli 1886.

u Rindfleis r.Auet.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

Obſt- Verpachtung.
Mittwoch, den 14. d. Mts.

Vormittags à Uhrſollen die dem Rittergut Schkopau gehörenden
Obſt Erträge, hauptſächtich ſchöne große
Pflaumen öffentlich an den Meiſtbietenden ver
pachtet werden. Hälfte Anzahlung.

Verſammlung im Gaſthauſe zu Collenbey.
Forſth. Schkopau, den 8. Juli 1886.Der Förſter inackuth.

anf gute Grundſtücke hat
ſtets auszuleihen

Merſeburg, Markt 25.

R. Panly,e a. und Taxator.

Mioſter, ſeient Jöslicher

a ca O.Unter diesem Haundelsnamen empfeh-
len wir einen in Wohlgeschmack, hoher
Näàährkraft, leichter Verdaulichkeit und
der Möglichkeit schnellster Zuberei-
tung (ein Aufguss kochenden Wassers
ergiebt sogleich das fertigeGetränk)un-
übertretil. Cacao.

Preis per S I Pfd. -Dose
850 500 150 75 Pfenni ge.

ten obes enTaglich friſche Milch
vom Rittergut Blöſien

Vnteragltenbarg T.
B pein. Wein, eigen. Gewächs, rein kräftig,

weiß à Ltr. 55 u. 70 Pfg., roth

Niederlage bei
Concdlitorei.rz Schur

Pfz. von 25 Ltr an unter Nachnahme directvon J. Mallauer. Weiunbergsbeſitzer, HBreuznach.

Altheerbonbon
täglich friſch empfiehlt

Fr. Schreiber's Conditore.
Specinalaret

Dr. med. Meyer.
BRerlin, Leipzigerstr. 91.heilt Unterleibe, Haut, Frauenkrankheiten und

Schwächezuſtände Auch brieſlich.

o hempfehle zur Ernte in jedem Quantum
M Flauuss, Merſeburg.

S Das geläufige Sprechen
DDD Schreiben Leſen und Verſtehen des
D Engl. u. Franz. (bei Fleiß u. Aus

dauer) ohne Lehrer ſicher zu erreichen durch
d. in 32. Aufl. vervollk. Orig.-Unt.Briefe

S n. d. Meth. TouſſainkLangenſcheidk. Probe
briefe à 1 M.

Langenscheidtsche V.-Buchh. Berlin SV. U.
NB. Vie der Prosp. nachvweist, haben Viele, d.
nur diese Briefe (nie mündl. Unt.) benutsten, d.
Examen als Lehrer d. Engl. u. Frza. qut bestanden.

Für Orts-Stenuer- Erheber
Steuerhebeliſten und

Steuerquittungsbücher
für Steuerzahler à Stück 10 Pfg. ſind ſtets vor

9 P r wo
7762 ear ure5 z 'po u 49 un o.d 01*7 r u drö v*77 A. I

aapo a 96 X u87 Are o s 67 III I S97 Aenusrſosuſ J po a e m 133841 0881
Von heute ab

nene Kartoffeln.
S.tädtische TurnhalleEin faſt neuer Herrenſchreibtiſch, Sophas,

ein Vertikow, Schränke, Tiſche,
Stühle, ein Waſchtiſch mit Marmor-
platte u. v. A. iſt zu verkaufen.

Gotthardtsthor I.
Bekanntmachung.

Von der Faſanerie ſind Sonnabend 10
Gänſe entlaufen, ſollten dieſelben bereits ein
gefangen ſein, bitte ich dahin Mittheilung zu machen.

Die Herren Gutsbeſitzer in der Umgegend von
Werſeburg, welche polniſche Arbeiter katholiſchen
Glaubens beſchäftigen, bitte ich ganz ergebenſt,
dieſen Arbeitern gütigſt mittheilen zu wollen, daß
nächſten Donnerſtag, den I. Juli einpolniſch ſprechender Seſlicher in Merſeburg an

weſend ſein wird, und zugleich geſtatten zu wollen,
daß dieſelben an dieſem Tage hierher zur Kirche

gehen dürfen. C. Xolte, Pfarrer.
Wohnungsgeſuch.

Für zwei ältere Leute wird zum 1. October
oder etwas ſpäter eine freundliche Wohnung,
beſtehend aus 2 geräumigen Stuben, 2 Kammern,
Küche nebſt ſonſtigem Zubehör geſucht. Offerten
wolle man gefälligſt an Herrn Kaufmann Sauer-
brey abgeben.

Zwei kleine Logis ſind an einzelne Leute

zu t r Steinſtr. 4
D u K.

Wir fühlen uns gedrungen, für die vielen Be
weiſe herzlicher Liebe und Theilnahme bei dem
Begräbniſſe unſeres theuern Dahingeſchiedenen des
Kirchenrendant

Johann Gottfried Müller
unſern herzlichſten Dank auszuſprechen.

Auch herzlichen Dank dem Herrn Paſtor Dr.
Burkhardt für ſeine troſtreichen Worte im Hauſe
ſowohl wie auch am Grabe, dem Herrn Cantor
für die ſchönen Grabgeſänge und auch allen
Freunden und Nachbarn für den reichen Blumen
ſchmuck. Herzlichen Dank dem GemeindeKirchen
rath für den ſchönen Nachruf, welcher unſerem
Herzen ſehr wohl gethan

Blöſien, den 10. Juli 1886.
Die trauernde Wittwe F. Müller

und Swrlit S dler.
Redaction, Schnellprefſendruc und Verlag von A. Leid hold t in Merſeburg, Altenb. Schupiatz 5.

m
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